
Identitätsstiftendes Naturdenkmal wächst
Kalbenser Jagdgenossen und Jäger stifteten der Stadt 20 Pyramidenpappeln für Allee an der Kuhbrücke

nommen, denn diese waren
innen auch schon faul. Es be-
stand also sogar eine Gefahr
für Passanten. Bezüglich der
Gefahrenabwehr hatte sich
die Stadt Kostenvoranschläge
eingeholt. Das Fällen, Entsor-
gen, Baumstümpfe fräsen, Bo-
den mulchen und Neuanpflan-
zungen hätten die Stadt einen
fünfstelligen Betrag gekostet.
Stattdessen haben sich die
Jagdgenossen und Jäger in Ei-
genregie der Pappelallee ange-
nommen. Ritzmann betonte
vor Ort, dass die Zusammenar-
beit mit der Stadt, dem Bau-
hof, Umweltamt und Unter-
haltungsverband „unkompli-
ziert und qualifiziert war“. Vor
allem, weil die Behörden sich
darauf einließen, wieder Pap-
peln statt anderer Bäume zu
pflanzen. „Wir Jagdgenossen
und Jäger wollen damit ein
Zeichen setzen, dass Heimat-
gefühl, Historie, Brauchtum,
Sinn für Schönheit und Natur,
aber auch Zusammenhalt und
Einklang in unserer Stadt wei-
ter leben – und für die Zukunft
zeigen, dass jeder auch mit
kleinen Schritten sehr viel
dazu beitragen kann“, so Die-
trich Ritzmann.

musste. Aus Anlass des 25-jäh-
rigen Bestehens der Jagdge-
nossenschaft beschloss diese
im vergangenen Jahr, „unse-
rer Stadt etwas Großes bezüg-
lich Natur, Jagd und Haus-
haltsschonung zukommen zu
lassen“, so Ritzmann. Karsten
Ruth war dafür sofort Feuer
und Flamme. Schließlich sei
die Pappelallee „identitätsstif-

tend“, so der
Bürgermeister.
Er sei der Jagd-
genossenschaft
„außerordent-
lich dankbar“
für das Geburts-
tagsgeschenk,
das sie sich
selbst und der
Stadt gemacht
hätten. Denn
ohne die Jagd-
genossenschaft
wäre die Pap-
pelallee Ge-
schichte. Die
Hälfte der Bäu-
me war bereits
eingegangen,
zwölf Bäume
wurden von
den Jagdgenos-
sen runterge-

pelallee an der Kuhbrücke
wieder ein ordentliches Ant-
litz zu geben“, so Dietrich
Ritzmann, der später am
Abend bei der Jahreshauptver-
sammlung der Jagdgenossen-
schaft zum neuen Vorsitzen-
den gewählt wurde und somit
Bernhard Schulze abgelöst
hat, der sich aus gesundheitli-
chen Gründen zurückziehen

symbolisch eine Gießkanne
für die 20 von den Jagdgenos-
sen neu gepflanzten Pyrami-
denpappeln, die die Allee-Tra-
dition erhalten werden.

2015 war unter den Mitglie-
dern der Jagdgenossenschaft
bei einer Kremserfahrt der Ge-
danke gereift, „das historische
für unsere Stadt Kalbe gepräg-
te Naturdenkmal Säulenpap-

koe Kalbe. Offiziell waren
sie vielleicht kein Denkmal,
aber in den Herzen der Kal-
benser waren sie es – die Pap-
peln, die den Weg von der
Kuhbrücke aus in Richtung
der Rehhorst säumten, meinte
am Donnerstagnachmittag
Kalbes Bürgermeister Karsten
Ruth. Die Jagdgenossenschaft
Kalbe überreichte ihm vor Ort

20 Pappeln erhielt die Stadt von der Jagdgenossenschaft Kalbe. Zur symbolischen Übergabe trafen sich Karsten Ruth
(v.l.), Dietrich Ritzmann, Heiko Gabriel, Udo Hemstedt, Frank Niebel, Dietmar Schulze und Mathias Graf. Foto: Koerdt

„Tickende Zeitbombe“ beschäftigt Landtag
Schließung der Deponie Brüchau: Wirtschaftsminister Armin Willingmann sieht keinen akuten Handlungszwang

schlossen wurde. Kernpunkte:
Prüfung der Varianten zur
Schließung der Deponie und
deren Umsetzung unter Einbe-
ziehung aller Betroffenen. Der
Schutz von Bevölkerung, von
Umwelt und Grundwasser
müsse dabei maßgeblich sein.
Die Landesregierung soll zu-
dem die Krebsrate in den um-
liegenden Gemeinden unter
die Lupe nehmen.

bombe. Wir müssen das Pro-
blem schnell angehen. Alles
andere kann man den resig-
nierten und frustrierten An-
wohnern nicht zumuten“,
machte Dorothea Frederking
(Grüne) hingegen Druck.

Die Koalition hatte zur AfD-
Vorlage einen Alternativan-
trag eingebracht, der mit eini-
gen, von den Linken vorge-
schlagenen, Änderungen be-

dingt, beruhigte er. Die Schlie-
ßung der Deponie sei ein Ver-
waltungsverfahren, „das fun-
dierte Daten braucht“, warb
der Minister um Geduld.

„Das Thema wird uns noch
Jahre beschäftigen“, prognos-
tizierte Uwe Harms (CDU).
Jetzt gelte es, teure Fehler der
Vergangenheit zu beheben.
„Die Menschen in der Altmark
fürchten eine tickende Zeit-

zwang“ sieht Willingmann
nicht, da keine akuten Gefah-
ren für Mensch und Umwelt
festzustellen seien. Eine auf-
fällige Erhöhung der Krebsra-
te, die von den Deponiegeg-
nern ins Feld geführt wird, sei
nicht nachgewiesen. Der Alt-
markkreis liege in der Bezie-
hung sogar unter dem Durch-
schnittswert. Registrierte Ra-
dioaktivität sei natürlich be-

vollständige und sofortige Ent-
fernung der Giftstoffe. Eine
mögliche und kostengünstige
Alternative, die Versiegelung
des Areals, lehnen sie ab. Der
Minister und mit ihm die Ko-
alitionsfraktionen von CDU,
SPD und Grünen wollen zu-
nächst weitere Untersuchun-
gen und dann entscheiden,
welcher Weg der richtige ist.

„Unmittelbaren Handlungs-

Von Christian Wohlt

Magdeburg/Brüchau. Es
liegt kein Schatz im „Silber-
see“, sondern Bohrschlamm
in der im Volksmund so ge-
nannten Deponie bei Brüchau.
Was mit dem giftigen Zeug
passieren soll, erhitzt seit Lan-
gem die Gemüter vor Ort und
am Donnerstagabend auch die
der Abgeordneten im Landtag.
Auf den Zuschauerbänken ver-
folgten Vertreter der Bürger-
initiative „Saubere Umwelt
und Energie Altmark“ sowie
Brüchauer und Kakerbecker
die Diskussion.

Die AfD-Fraktion hatte die
Debatte beantragt. „Völlig un-
nötig“, wie SPD-Abgeordneter
Jürgen Barth meint. Das The-
ma werde bereits nicht nur in
den Parlamentsausschüssen
behandelt. „In den Bürgerver-
sammlungen vor Ort habe ich
Sie nicht gesehen“, hielt er
den AfD-lern vor. Lautstarke
Empörung und heftige Wort-
gefechte brachten Polemik in
die bis dahin weitgehend ruhi-
ge und sachliche Debatte.

Vom Geld hänge die Ent-
scheidung zur Sanierung der
Deponie nicht ab, versicherte
Wirtschaftsminister Armin
Willingmann (SPD). Gestritten
wurde über das Was und Wie.
AfD und Linke fordern die

Interessierte Bürger aus Kakerbeck und Brüchau sowie Vertreter der BI „Saubere Umwelt und Energie
Altmark“ verfolgten die Landtagsdebatte zur Bohrschlammdeponie Brüchau mit. Fotos: ct-press

SPD-Abgeordneter Jürgen Barth hielt den AfD-Antrag zur soforti-
gen Beräumung des „Silbersees“ „völlig unnötig“.
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Schweißgerät
gestohlen

koe Kakerbeck. Unbekann-
te Täter drangen irgendwann
zwischen Sonnabend, 29.
April, und dem gestrigen Frei-
tag gewaltsam in eine Lager-
halle an der Kakerbecker Dorf-
straße ein. Laut Angaben der
Polizei wurde ein hochwerti-
ges Schweißgerät gestohlen.
Der Schaden beträgt etwa
15 000 Euro. Wer Hinweise
zur Aufklärung geben kann,
wird gebeten, sich im Polizei-
revier des Altmarkkreises
Salzwedel, unter Telefon
(0 39 01) 84 80, zu melden.

Die besten mathematischen Denker in Brunau waren diesmal die
Viertklässler Leonie Schmundt (v.r.), Lorenz Januschewski, Amelie
Zabel sowie Greta Helbig. Fotos: Koerdt

Beim erstmalig stattgefundenen Mini-Känguru-Wettbewerb mach-
ten die Erstklässler Lennard Priewe (v.l.), Moritz Roth, Jakob Kers-
ten, John Sczepanek und Oliver Gladow mit.

Mathe-Kängurus
Brunauer Erst- und Zweitklässler rechneten auch mit

koe Brunau. Im März nah-
men die Brunauer Grundschü-
ler am Känguru-Wettbewerb
teil. Gestern wurden auf dem
Schulhof die Urkunden ver-
teilt. Das erste Mal erhielten
auch Erst- und Zweitklässler
Urkunden, denn es wurde ein
Mini-Känguru-Wettbewerb
ausgetragen. Der wird aller-
dings nur als Übung für die
jüngsten Schüler gemacht,
denn der eigentliche Wettbe-
werb, organisiert vom Kängu-
ru-Verein der Humboldt Uni-

versität in Berlin, wird nur für
Dritt- und Viertklässler ange-
boten. Die Teilnahmegebüh-
ren hatte diesmal der Kalben-
ser Versicherungskaufmann
Stefan Wolf für die 41 teilneh-
menden Kinder übernommen.

75 Minuten Zeit haben die
Schüler zur Lösung von 24 Ma-
the-Aufgaben. Für jede werden
fünf Lösungen angeboten. Die
beste Leistung erbrachte Viert-
klässlerin Leonie Schmundt,
die sich auch das begehrte
Känguru-T-Shirt sicherte.

Stammtisch
trifft sich wieder

koe Kalbe. Der Kalbenser
Gewerbestammtisch trifft sich
wieder. Und zwar am kom-
menden Mittwoch, 10. Mai,
um 19.30 Uhr im Café Frie-
denseck. Die Mitstreiter wer-
den sich vor allem mit den
Vorbereitungen des Kinderfes-
tes beschäftigen. Dieses findet
im Zuge des Starts der Badesai-
son am Sonntag, 21. Mai, ab 14
Uhr wieder traditionell im Kal-
benser Freibad statt. Auch das
Kalbenser Entenrennen wird
Thema sein.


